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lieber die Motive zum Selbstmord des Berliner Winter¬
gartendirektors Kammsetzer verlautet jetzt, Kammsetzer habe sich
entleibt, weil er fürchten mußte, seiner Stellung als Direktor ent¬
hoben zu werden. Die Generalversammlung der Centralhotel-
Betriebs-Gssellschaft, die gestern stattfinden sollte, hatte sich mit
der Angelegenheit KamMsetzer zu beschäftigen, die ins Rollen ge¬
kommen war , als ein Fachblatt der Artisten heftige Angriffe ge¬
gen den Direktor des Wintergartens veröffentlicht hatte. Die An¬
griffe gipfelten in der Beschuldigung, daß Kammsetzer seine Stel¬
lung zu unlauteren Manipulationen gegen die weiblichen Artisten
mißbraucht habe. Kammsetzer entstammt einer der besten Fami¬
lien Dresdens.

Selbstmord. Ein Telegramm meldet uns aus Charlotten¬
burg, 12. April : Gestern Abend erschoß sich in ihrer Wohnung
die hekannte Frauenrechtlerin Elise Schaaf . Wegen einer Bro¬
schüre, in welcher sie gegen mehrere hochstehende Polizeibeamtcn
die unglaublichsten Vorwürfe erhob, war ein Strafverfahren ge¬
gen sie eingeleitet worden und Frau Schaaf fürchtete, ins Ir¬
renhaus transportirt zu werden.

Der schwarze Prinz . Am Dienstag wurde auf Betreiben des
Inhabers eines Mittagstisches in Hamburg der Prinz Ludwig
von Achwa aus Bonambela (Kameruns , der in einer Altonaer
Pension wohnte, verhaftet, um den Offenbarungseid zu leisten.
Er weigerte sich und blieb deshalb in Haft . Samstag Vor¬
mittag erklärte er nun , daß er bereit sei, den Ofsenbarungseid
zu leisten: nachdem er dieser Formalität genügt hatte, wurde er
wieder entlassen. Gegen den schwarzen Prinzen schwebt, dem
„Hamb. Korr ." zufolge, ein wahrer Rattenkönig von Klagen.

Die Herbstmanöver der aktiven Schlachtflotte beginnen, wie
aus Kiel gemeldet wird , am 15. August. Die Schlußmanöver
bilden gemeinsame Hebungen der Flotte und der Landtruppen,
voraussichtlich in der Neustädter Bucht.

Das Dienstmädchen in Männerkleidern . In Kratzau in Böh¬
men wurde ein junger Mann wegen Fälschung von Ausweispa-
papieren angehalten. Auf der Polizei wurde festgestellt, daß der
Verhaftete ein 25jähriges Dienstmädchen war , das, um ein bes¬
seres Fortkommen zu finden, Männerkleider angelegt hatte.

Ein heftiger Orkan hat im Braunschweigischen Verheerungen
angcrichtet. In Holzminden ist gestern ein Gewitter mit Hagel,
in Borsum ein schweres Gewitter mit großen Regenmengen nie¬
dergegangen. Vielfach sind Ueberschwemmungen im Oker- und
Ilse -Gebiet vorgekommen.

Ein schreckliches Bekenntniß . Der „B . L.-A." meldet aus
Paris : Der Bankbuchhalter Olle in Bordeaux stellte sich dem Ge¬
richte. Er bekannt die Ermordung seiner Gattin und seiner bei¬
den Kinder. Das Bekenntniß erwies sich als wahr . Er hatt:
Gelder veruntraut und wollte schließlich das Haus anzünden und
in den Flammen sterben, wozu ihm aber der Muth fehlte.

5tro>skcimmsr-5jtzung vom 11. April 1904.
Beamten -Bclcidigung.

Die Ehefrau Anna Kinkel von H ö ch st lebt mit dem Gens-
Ermen M., welcher bei ihr eine Miethswohnung inne hatte, seit
Marz v. I . in grimmiger Feindschaft. Die Feindschaft hatte ihren
Anfang genommen, als M . in ihrem Ehescheidungsprozeß die
Thatsache feststellte, daß sie eines Tages ihren Mann mit der
Axt âbzumurksen gedroht habe, während er , nach der Meinung
der Frau nicht ausgesagt habe, was ihr den Anlaß dazu gegeben
und was zu ihrem Gunsten gesprochen. Am 30. April kam 1er
^berwachtmeister R . in die M .'sche Wohnung . M . war inzwi¬
lchen nach Langenschwalbach versetzt worden , und M . wollte sich
me von ihm gcführen Bücher ausfolgern lassen. Zufällig kam in
demselben Momente als R . hinter dem M .'schen Glasabschluß
anlangte auch Frau K. hinzu M . sprach gleich davon, daß er der
Frau den Landesbankagenten einmal schicken werde, worauf diese
replicirte der Gensdarm beleidige Gott und alle Welt , er habe
auch den Kaiser einmal beleidigt. Deshalb wegen Beleidigung des
Gensdarmen zur Rechenschaft gezogen, behauptete sie, was sie ge-
'"öt sei der Wahrheit entsprechend gewesen. Während einer Nacht
als Kaiser Wilhelm Höchst passirt habe, sei Jemand erschienen,
um ihm zum Sicherheitsdienst an die Bahn zu zitiren ; M . aber
m über die Störung seiner Nachtruhe unwirsch gewesen und habe
behauptet, ganz ohne Zweck sei der Kaiserbesuch in Wiesbaden
nicht der Anlaß des Besuches sei der und der . Das Schöffengericht
erachtete den Beweis dafür , daß der Gensdarm wirklich die Aeu-
ßerung gethan, nicht für erwiesen, zumal der Mann unter Eid
das Gegentheil versichert und verurtheilte die Frau zu A  40 Geld-
Urofe. Ihre Berufung führte heute zu keiner Aenderung dieses
Urtheils.

Zahlmeister. B. Wollen Sie für Ihre minderjährigen Kin-
Ein Grundstück kaufen und für den Kaufpreis gleichzeitig Hy¬

pothek bestellen, so bedürfen Sie der Genehmigung des Vormund-
schaftsaerichts: 8 1643 B . G .°B .. Uebrigens steht nichts im Weg,
daß die vormundschaftsgerichtliche Genehmigung schon vor dem
notariellen oder gerichtlichen Abschluß des Kaufvertrages er»
theilt wird.

Direktor Karl in O. Wenn der Verein , wie Sie schreiben,
nach Inhalt seiner Satzungen den Zweck verfolgt:

aj Einwirkung auf die Mitglieder auszuüben , sich gegensei¬
tig zu unterstützen, durch engen Zusammenschluß und durch ge¬
meinsame Thätigkeit die ehrenhafte Stellung des Detaillistenver-
bandes zu wahren und mit allen gesetzlichen Mitteln zu fördern;

b( Bekämpfung der Konsumvereine aller Art , der Warenhan¬
del treibenden Darlehnskassen, des Auktionsunwesens, des ge¬
werbsmäßigen Handels durch Staats - und Kommunalbeamte uno
des von nicht Gewerbesteuer zahlenden Personen ausgeübten
Handels;

c) Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs aller Art -nach
Maßgabe des Reichsgesetzes, ferner der schwindelhaften Reklame,
der Warenlager und des Hausierhandels;

dj die Bewahrung der Mitglieder vor schädlichem Kreditge¬
ber! durch Einrichtung einer Abtheilung für Mahnverfahren und
einer Liste der säumigen Schuldner —
so ist er eintragsfähig . Die Frage , ob der Zweck eines Vereins
auf einen wirthschaftlichen Geschäftsbetrieb gerichtet ist, muß un¬

ter Berücksichtigung aller Vereinszwecke in der Weise entschieden
werden, daß der Hauptzweck ermittelt und gefragt wird : ist dieser
auf einen wirthschastlichen Betrieb gerichtet? Hier ist u. E . das
Hauptziel der Vereinsbestrebungen in den unter a—c genannten

'Zwecken zu finden.

SprecMaal.
gür diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gegen-

über keine  Verantwortung.

Schädigung im Gastwirthsgewerbe.
_ „p ^ Langenschwalbach , 10. April.
Der größte Theil unserer Einwohner beschäftigt sich schon ei-

nige Zeit mit den von der Behörde widerholt verfügten Ein¬
schränkungen des Wirthsgewerbes . Auf ein Gesuch einiger Anwoĥ-
ner der oberen Brunnenstraße lungefähr 3^ 4 Kurhalterl beschloß
der Magistrat des Kur - und Badeortes Langenschwalbachs auf
Grund dieser Eingabe die Feierabendstunde im Sommer auf
12 Uhr herabzusetzen, während sie bisher auf 1 Uhr festgesetzt
war . Nicht nur die steuerzahlendcn Wirthe , sondern auch sämmt-
liche nach Auswärts reisenden Kursremden , sowie die Langen-
schwalbacher Bürger sind durch diese Verfügung geschädigt, zu¬
mal der letzte von Wiesbaden nach Langenschwalbach abgehende
Zug erst um 12 Uhr in Langenschwalbach eintrifft , gerade um die
Zeit , wenn die Wirthschaften schließen müssen. Mithin ist dem
nach dort fahrenden Publikum keineGelegenheit mehr geboten,
sich laben oder einlogieren zu können. Auf ein von dem hiesigen
Wirtheverein an den Magistrat gerichtetes Gesuch um Beibehal¬
tung der bisherigen Feicrabendstunde um 1 Uhr , erging ein ab¬
schlägiger Bescheid. Alle mit dem 12 Uhrzuge hier eintreffenden
Passagiere müssen Durst und Hunger außerhalb stillen, was für
unfern Ort von sehr einschneidender Natur ist. Es läge doch im
Interesse der Allgemeinheit, wenn der Magistrat die alten Zu¬
stände wieder hcrstellte.

Einer für Viele.

Standesamt Biebridi.
Geboren : Am 20. März dem Schuhmachermeister Richard

Oskar Kemptner e. S . — 23. dem Bureauhilssarbeiter Michael
Saal e. T . — 24. dom Taglöhner Karl Reichmann e. T . — 24.
dem Taglöhner Philipp Kiefer e. S . — 25. ein unehelicher Sohn.
— 25. dem Taglöhner Karl Rübenach e. S . — 25. dem Buchdru-
cker Albert Hermann Weber e. S . — 25. dem Taglöhner Julius
Scheer e. S . — 26. dem Zieglermeister Franz Josef Christmann
e. S . — 26. dem Taglöhner Anton Karl Klarmann e. T. — 26.
dem Vahnsteigschaffner Johann Ludwig Ernst e. T . — 26. dem
Taglöhner Heinr . Volp e. S . — 26. dem Schuhmachermeister Ge¬
org Buths e. T . — 26. dem Schreiner Karl Julius Weißenborn
e. T . — 28. dem Taglöhner Josef Bär e. S . — 28. dem Schrei¬
ner Karl Fätkenhauer e. S . — 28. ein unehelicher Sohn . — 28.
dem Spenglermeister Emil Karl Hingott e. T . — 28. eine un¬

eheliche Tochter. — 29. dem Taglöhner Philipp Riehl e. T . — 30.
dem Taglohner Bruno Schneider e. T . — 31. dem Eisenbahn¬
arbeiter Johann August Fröb e. T . — 31. dem Eisenbahnarbei¬
ter Johann August Fröb e. T . — 31. dem Bahnwärter Wilhelm
-pung e. S . — 1. April : dem Dachdecker Christian Steeg e. S . —
2. dem Schlosser Johann Theodor Kratz e. T . — 3. dem Stra¬
ßenbahnschaffner Oskar Boltz e. T . — 3. dem Schlosser Louis
Stumb e. S . — 4. dem Tagt . Karl Bibricher e. T . — 6. dem
Bureaudiener Josef Ohler e. S.

Aufgeboten: Der Betriebsaufseher Josef Kardukiewiecz hier
und Ernestine Lina Göcking zu Mainz . — Der Klempner Hein¬
rich Hammen und Anna Philippine Kilian beide zu M .̂ Glad-
bach. — Der Fabrikarbeiter Ernst Hermann Klauer hier und
Katharine Weldert zu Wiesbaden . — Der Taglöhner Nikolaus
Pfeiffer und Elise Johanna Diels beide hier. — Der prakt. Arzt
Dr . Karl Kahn zu Nied und Jenny Marx hier. — Der Maurer
Karl Emil Dadischeck zu Schierstein und Emma Emilie Menges
hier . — Der Werkführer August Peter Eckert zu Limburg a. d.
L. und Maria Agnes Franziska Schmidt hier. — Der Taglöhner
Josef Wilhelm Bischofs hier und Elisabethe Wagner zu Wiesba¬
den. — Der Taglöhner Paul Peter Knoll und Katharine Schwär¬
ze! beide hier.

Verehelicht: Am 26. März der Kutscher August Karl Chri¬
stian Hammes und Frieda Margarethe Gertrude Wodtcke beide
hier . — 26. der Buchhalter Karl Christian Semiller zu Wies¬
baden und Anna Maria Hoffart hier. — 27. der Küfer Georg
Wilhelm Hack zu Heppenheim und Marie Moutschen hier. — 29.
der Kellner Heinrich Streit zu Sonnenberg und Helene Wilhel¬
mine Auguste Pfasf hier . — 30. der Vergolder Heinrich Strobel
zu Wiesbaden und Elisabethe Karoline Christiane Zimmermann
hier . — 2. April der Schneidermeister Georg Zahn zu Eltville
und Marie Katharine Markert zu Sulzfeld . — 2. der Schlosser
Johann Pfläzner und Sophie Louise Basquit beide hier. — 3. der
Tüncher Andreas Klee und Elisabethe Auguste Gerhardt beide
hier.

Gestorben : Am 25. März : die Witwe Karoline Weber geb.
Besier, 64 Jahre alt . — 26. Ludwig Karl Heß, 3 Monate alt.
— 27. Irmgard Anna Katharine Saal , 4 Tage alt. — 27. Eli¬
sabethe Lina Wilhelmine Emilie Unverzagt, 8 Monate alt . — 31.
die Ehefrau Babette Spitzer geb. Mattern , 73 Jahre alt. — 31.
Franz Bernhard Dotterweich , 1 Monat alt . — Am 1. April : die
Ehefrau Juliane Kiefer geb. Reißmann , 39 Jahre alt. — 2. der
Taglöhner Friedrich Karl Bender , 38 Jahre alt. — 3. der
Glasermeistcr Ludwig Heinrich Karl Deucker, 41 Jahre alt . —
4. männliche Todtgeburt . — 5. Karl Urban Hausmann , 1 Jahr
alt . — 5. Auguste Katharine Hofmann , 3 Jahre alt. — 6. die Ehe¬
frau Elisabethe Klais , geb. Zimmermann , 49 Jahre alt. — 6. der
Schloßgartenanfseher Johann Nicolas , 77 Jahre alt . — 8. der
Invalide Peter Josef Becker, 69 Jahre alt . u
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Die Behandlung der Mistbeete.
Von C. St . in W.

Wollen wir mich in keinem Falle dem Liebhaber rathen,
Mistbeetkulturenzum Erwerb anzulegen, so gibt es doch verschie-
dme Gründe, welche es zweckmäßig erscheinen lassen, dieselben
für den eigenen Bedarf vorzunehmen. Ueber die Anlage der Beete
informirt man sich am besten bei einem bekannten Gärtner , die
»eitere Hantierung derselben, von welcher oft der ganze Erfolg
abhängt, sei hier kurz besprochen: Das Bepflanzen der Mistbeete
soll möglichst rasch erfolgen, man pflanzt nur ein Fenster auf ein¬
mal und deckt es sofort wieder auf. Ist ein Kasten gepflanzt, so
decke man die Fenster sofort mit Strohdecken und Laden, damit
die bei der Arbeit entwichene .Wärme bald wieder ersetzt wird . Im
Winter werden die Pflanzen nicht begossen, wohl aber im Früh¬
jahr und Sommer . Am Tage nach dem Pflanzen nehme man.
erlaubt es die Witterung , die Decke von den Fenstern und lüfte
etwas, damit die vorhandenen Dämpfe abziehen können, in keinem
Falle aber länger , als bis das geschehen. Um den schädigenden
Einfluß kalter Luft zu vermeiden, lüftet nur an der vom Winde
cbgekehrten Seite . — Bei Sonnenschein sieht man nach, ob die
Kästen zu warm werden, was der Fall ist, wenn die Fenster
schwitzen oder Tropfen am Glase hängen. In diesem Falle muß
leicht gelüftet werden, aber nur so viel, um ein plötzliches starkes
Sinken der Temperatur zu vermeiden, welches das Wachsthnm
der Pflanzen schädigt. So wie der Sonnenschein verschwindet,
wird die Luft genommen. Diese Arbeit ist an jedem Tage vorzu¬
nehmen und nur im Sommer läßt man der Luft den ganzen Tag
Zutritt. Bei reicherem Sonnenschein und abgetrockneter Erde wird
leicht gespritzt, aber nur mit lauwarmem , nie mit kaltem Wasser.
Nach dem Spritzen bleiben die Fenster so lange geschlossen, bis sie
schwitzen. Dieses Bespritzen erfolgt nur früh am Morgen und
an Hellen Tagen . Ist im Winter der Sonnenschein vorüber , so
wird die Luft sofort genommen; die Fenster sind noch vor Son¬
nenuntergang mit Strohdecken und Läden zu decken. Aufgedeckt
wird erst dann, wenn die Sonne vollständig auf die Fenster
scheint und der Reif von den Decken verschwunden ist. An trüben
Tagen warte man so lange mit dem Aufdecken, bis sich die Luft
etwas erwärmt hat. Nach dem Ausdecken hebt man jedes Fenster
einen Augenblick in die Höhe, um die während der Nacht ge-
sammeltm Dämpfe abzulassen. Bei Schneefall seien die Fen¬
ster immer gut gedeckt, denn sonst kühlt der Schnee durch das Glas
den Kasten zu sehr aus . Nach dem Abdecken werden die Fenster
regelmäßig abgefegt, denn der Schmutz verhindert die Wirkung
der Sonnenstrahlen . Ist das Lüften ein Mal versäumt und die
Kästen zu warm geworden, so lüfte man vorerst schwach und erst
nach und nach stärker, denn nur dadurch kann der schädigende zu
schnelle Temperaturwechsel vermieden werden. Abweichende Re¬
geln geben wir bei Besprechung der einzelnen Frühbeetkulturen,
mit denen wir nachfolgend beginnen:

Das Treiben der Gurken.  Nachdem man Mitte
Januar in einem warmen einfenstrigen Kasten die Kerne der
Triebgurken aussäete, legt man Ende Jauar die Treibkästen an.
Man hat dadurch den Vortheil , daß die jungen Pflänzchen , in
genügend erwärmten Boden stehend, sich kräftig entwickeln. Die
Gurkenkästen seien recht warm , darum verwende man für sie rei¬
nen Pferdedung mit wenig Stroh . Sind die Kästen zur Auf¬
nahme der Pflanzen bereit , so hebt man diese zu Mittag eines
wärmeren Tages mit Ballen aus Mistbeete . Vorerst säet man
Karottensamen recht schwach und verpflanzt sie in den neuen Kasten
von welchem man immer nur ein Fenster abhebt . Die Pflanzen
stehen in einer Reihe in der Mitte des Kastens, unter jedem Fen¬
ster höchstens zwei Pflanzen . Gewöhnlich baut man als Nebcn-
frucht Treibsalat , dessen Pflanzen man event. im warmen Zim¬
mer anzog. In diesem Falle aber ist der Salat zu pflanzen, denn
me empfindlichen Gurkenpflanzen würden beim Einpflanzen des
Salates verderben. Zwischen dem Salat können noch kurzlaubige
madies gezogen, und zwar so, daß zwischen je zwei Salatpflanzen,
welche in Entfernungen von je 20 Cm. stehen, 2—3 Korn Radies
gelegt werden. Nachts sind die Fenster der Gurkenkästen mit di-
cken Strohdecken und Brettläden zuzudecken, denn nur hohe gleich¬
mäßige Temperaturen verbürgen reiche Ernten . Vom Tage des
lluspflanzens an werden die Gurken an jedem sonnigen Tage ge-
wntzt und nach Bedarf begossen; sobald sich aber die ersten
Früchte zeigen, hört das Bespritzen auf . Ist der Salat entfernt,
1° werden die Gurken gehäufelt und erhalten einen Dungguß . Küh¬
len die Gurkenkästen zu sehr aus , so erhalten dieselben einen neuen
Umschlag von frischem und recht warmen Dung . Ganz besonders
aufmerksam sei man mit dem Lüften . Sobald die Sonnenstrahl
len die Kästen erwärmen , muß gelüftet werden, nie aber hoch,
und immer an der der Windrichtung entgegengesetzten Seite , denn
}~e* direkte Zug richtet Schaden an . Sobald die Pflanzen ranken,
werden sie hinter dem fünften Blatte eingestutzt, denn die sich
mldenden Nebenranken sind fruchtbarer wie die Hauptranken,
jrsi' günstiger Witterung und sorgsamer Pflege kann man bei
"lstem Kulturverfahren schon Mitte April die ersten Gurken
ernten.

Das Treiben der Karotten erfordert wenig Mühe
stt recht lohnend. Man gibt dem Kasten eine Dungunterlage

on d0—6g Cm. und läßt ihn nicht zu lange abdampfen. Die junge
lŝ svlte braucht nur wenig Platz und darum benutzt man die Ka-
ottenkästen gewöhnlich zur Anzucht von Gemüsepflanzen für die

^ststbeete. Vorerst säet man Karottensamen recht schwach breit-
„urNg aus und hierauf Blumenkohl, Salat , Kohlrabi und Radies

Nd bedeckt die Samen leicht mit Sand . Sobald die Gemüsepflan-
genug zum Verpflanzen sind, werden sie entfernt , zuerst

r’e "listigsten , nach deren Entfernung auch die schwächeren er-
!.?" en, so daß man eine längere Zeit junge Pflanzen zur Ver-

gung hat. Die Karotten erfordern keine besondere Pflege und
»wen sicheren Ertrag.
r Tr eiben der Bohnen  bedarf keiner großen Vor-
, ? ^ ungen. Im Treibhausc können Bohnen im ganzen Jahre ge-

lverden, im Mistbeete nicht im Winter , sondern erst im
in en, Frühjahre bei genügender Sonnenwirkung , denn bei
, vr längeren Reihe von trüber Tage schimmeln die Blüthen,

wen die Blätter . Im Mistbeete legt man die ersten Samen da-
Erst in der letzten Februarhälfte aus ; als Unterlage gibt man

st! ksterdedung und sch Laub und läßt gut abdampfen . Die wär-
ei» - Unterlage sei 50—60 Cm. hoch, als oberste Decke gebe man

6—6 Cm. hohe Lage verrotteten Kuhdung, und auf diesen die

erforderliche Erde . Vorsichtiges Lüften, nicht zu hoch, und entge¬
gen der Windseite ist eine der Hanptbedingungen des Erfolges.
Kann bei Schneefall nicht abgedeckt werden, so ist immerhin doch
schwach zu lüften, durch eine überlegte Strohdecke, aber das direkte
Eindringen kalter feuchter Luft in den Kasten zu verhindern.
Selbst bei warmem Wetter entferne man die Fenster nicht ganz,
denn jede Erkältung stört die rasche Entwickelung ganz ungemein
und schadet der Zartheit der Schoten . Man begieße nur an hellen
Tagen und am Morgen , denn tritt über Nacht Regenwetter ein
und die Bohnen sind naß vom Gießwasser , so ist sehr schnell An¬
laß zur Fäulniß geboten. Die besten Treibsorten sind: Treib,
Flageolet, Etampes , Non plus ultra.

Das Treiben der Erbsen.  Die Unterlage für Erbsen
im Mistbeete besteht am besten zur Hälfte aus Pferdedung und
zur Hälfte aus Laub, und wird 55—60 Cm. hoch gepackt. Die Aus¬
saat erfolge nur nach vollständigem Abdampfen des Kastens. Man
legt die Samen in 6 Cm. tiefe Rillen von 25 Cm. Entfernung , be¬
deckt sie mit Erde und drückt sie fest an, weil sonst die sich beim
Keimen hebende Erbse an derErdoberfläche erscheint und die
Wurzeln freilegt. Sowie es die Witterung erlaubt , werden sie
behäufelt, außerdem muß auch stark gelüftet werden, denn ohne
Luft keine Schoten . Bei der späteren Treiberei nimmt man in
warmen Kästen am Tage das Fenster ganz ab und legt sie nur
Nachts auf. Sie gedeihen am besten in einer humosen nicht zu
schweren Mistbeeterde. Zeigen die Pflanzen 5—6 Schotten , so
kneift man die Herzen der Pflanzen aus , damit sich die ersten
Schoten schneller entwickeln. Die besten Treibsorten sind die nied¬
rigen : De Grace sBuchsbaumj, Zuckererbse und De Grace sBuchs-
banmj Pahlerbse.

Landwirtschaft.
Einen einfachen und billigen Sackhalter verfertigt man sich,

tvenn man einen starken Holzreifen, der dem Durchmesser eines
Sackes entspricht, auf der Außenseite mit drei Stecken in gleich
weiter Entfernung von einander versieht. Das Ganze gleicht einem
Dreifuß . Oben an dem Reifen werden kleine Stifte eingeschlagen,
um das Festhalten des Sackes zu ermöglichen.

Anlegen von Komposthaufen. Durch dasselbe kann man eine
große Menge sich in jeder Wirthschaft vorfindender Abfallstoffe
verwerthen und dem Acker werthvollen Dünger zuführen. Grn-
benauswurf , Torf , Erde , die beim Reinigen der Hackfrucht ab¬
fällt , Kalkschutt, Schlamm aus Rinnsteinen , Jauchegruben oder
Teichen usw. lassen sich gut dazu verwenden. Der Komposthaufen
muß mindestens ein Jahr liegen; er ist mit ungelöschtem Kalk zu
vermengen, öfters umzugraben und mit Jauche zu begießen.
Wenn auf dem Komposthaufen Unkraut wächst, ist es vor dem
Reifwerden abzumähen.

Mischung von Mais und Erbsen . Die Erbsen ranken an den
Maisstengeln wie am Erbsenbusch empor, so daß das ganze Feld
mit einer ungefährt manneshohen dichten Pflanzenmasse bedeckt
war . Die Einsaat von Erbsen oder Wicken unter den Mais ist um
so angelegentlicher zu empfehlen, als dadurch nicht nur der Ertrag
des betreffenden Ackers vermehrt wird , sondern hauptsächlich des-
wegen, weil dieses Mengefutter ein besseres Nährstoffverhältniß
bedingt. Mais allein enthält zu wenig, Erbsen und Wicken aber
haben zu viel Eiweiß für die richtige Ernährung des 'Rindviehes.
In der Mischung ergänzt die eine Pflanze die andere.

Fehlstellen in Klecseldern. Wo zahlreiche Fehlstellen in Klee¬
feldern vorhanden sind, füllt man dieselben bei nur einjährig vor¬
gesehenem Bestände am Besten durch Inkarnatklee aus , der noch
in demselben Jahre einem reichlichen Schnitt gewährt. Soll da-
gegen der Klee mehrere Jahre auf dem Felde bleiben, so nehme
man italienisches Raigras zur Ausfüllung der Lücken. Das Nach¬
säen des Kleesamens geschieht am besten dadurch, daß man die
Stoppeln mit eisernem Rechen wegnimmt und mir der Harke
lockert, den Samen einstreut und dann mit dem Rechen unter¬
bringt.

Das Eggen des Weizens im Frühjahr . Das Eggen des Wei-
zens ist auf Böden angczeigt, wolche sich in der Oberfläche nach
Austrocknen der Winterfeuchtigkeit leicht allzusehr verbärten und
außerdem sehr zum Unkrautwachsthum neigen. Das Eggen zer¬
stört die harte obere Bodenkruste; es gewährt der Lust freien Zu¬
tritt zu dem Acker, was für das Wachsthum der Pflanzen von be¬
stem Einfluß . Es regt ferner die Weizenpflanzen zu reichlicherer
Bestockung und regerem Wachsthum an und zerstört endlich das
Unkraut . Zum Eggen darf der Weizenacker weder zu trocken noch
zu naß sein. Es dürfen sich weder größere Schollen lvsbrechen
nach dieErde schmieren. Die Witterung muß warm , jedoch nicht
zu heiß sein, da sonst die entblößten Pflänzchen leicht vertrocknen.
Mam eggt am besten an einem Tage mit bewölktem Himmel, an
welchem Regen zu erwarten ist, aber weder Nachtfröste noch kalter
Ostwind in Aussicht stehen. Von bestem Einfluß pflegt bald nach
dem Eggen eine Kopfdüngung mit Chilisalpeter zu sein.

Obst- und Gartenbau.
Der fleißige, sorgsame Landwirth wird sich nicht damit be¬

gnügen, seine Obstbäume zu entraupen , sondern alle Sträuchcr
und Hecken der Umgebung eingehend untersuchen, die Rinde der
Baumstämme und Aeste, sowie die der Rebstöcke abkratzen sorg¬
fältig sammeln und verbrennen . Stämme und Aeste mit Kalkmilch
und etwas Kuhdung und Lehm bestreichen, alle Obstbäume vor
Beginn des Wachsthum mit Bordelaiser Brühe und Neßlerschem
Insektenpulver bespritzen und seine Kinder mit allen Mitteln an¬
eisern, Feldschmetterlingssammlungen anzulegen, Nistkäfige aus¬
zuhängen und alle insektenfressendeVögel zu schützen.

Ofenrnß als Dünger für Obstbäume . Ruß eignet sich vorzüg¬
lich für junge im Wachsthum zurückgebliebene_ Obstbäume, in¬
dem er den Holztrieb anregt und befördert . Er ist im Herbst und
Winter um die Bäume herum zu streuen und im Frühjahr flach
unterzuhacken.

Gemüsepflanzen, wie Kopfkohl, lKappus , Krautj usw. welch:
man im Freien aussäct, geben man , wenn möglich, einen Platz,
an welchem sie vor den Strahlen der Morgensonnc gesichert sind,
denn dann schaden ihnen etwaige Frühjahrsfröste lange nicht in
der Mleise, als wenn sie, im noch gefrorenen Zustand : von den
Sonnenstrahlen getroffen, sofort anstauen . Uebrigens ist es auch
sehr leicht ausführbar , derartige Aussaaten durck Decken mit Lang-
stroh, Matten usw. vor Frost zu schützen.

Beim Herausnehmen der Radieschen hüte man sich, die Nach
barpflanze zu entblößen , drücke eventuell dieselbe fest und bedecke
dieselbe wieder mit Erde , da sonst die Haut an der entblößten
Stelle leicht rissig wird und das Radieschen zu faulen anfängt.

Bei der Neuanlage von Obstgärten muß darauf Rücksicht ge¬
nommen werden, ob Obst zum Verkauf oder zum eigenen Büiarf
genommen werden soll. Im ersteren Falle wird man sich nur
einige gute, reichtragende und dauerhafte Sorten halten, während
andernfalls ein Sortiment zusammen zu stellen ist, das sowohl
Frühobst , wie Dauerobst aufweist. Man baut dann Beerenobst,
Kirschen, etwas Steinobst , einge frühe Aepsel und Birnen , je¬
doch reichlich haltbare Aepsel und Birnen , um während des Win¬
ters und Frühjahrs genug Obst zu haben.

Pilzsüchtige Birnsorten . Als Sorten , welche vom Gitterrost¬
pilze besonders gerne befallen werden, bezeichnet ein Fachmann
folgende: Holzfarbige Butterbirne , WinterLDechantsbirne , weiße
Herbst - Butterbirne , Siegels Butterbirne und die Forellen¬
birne.

Vieh-, Geflügel- und Singvögelzucht.
Nutzen des Grünfutters . Durch das billige Grünfuttsr wird

nicht nur anderes theures Futter erspart , sondern auch die Ver¬
dauung , das Wohlbefinden und die Nutzleistung des Geflügels
gefördert. Das Grünfutter hält die Thiere gesund, bringt glat¬
tes, glänzendes Gefieder ; >es macht Fleisch und Eier wohlschmeckend
und gibt dem Eidotter eine schöne, goldgelbe Färbung . Fehlt dem
Geflügel das Grünfutter , so zeigen sich üble Erscheinungen und
muß deshalb das Geflügel im Winter reichlich mit Grünfutter
versorgt werden. Zu diesem Zwecke eignen sich die Grüngcmüs:»
abfälle jeder Art , die Blätter von Kohl, Wirusing und Dukrübe,
Rübenkeime, angekeimte Getreidekörner ; vom Staub abgesiebre
und mit heißem Wasser angebrühte Malzkeime, Heubtumen und
Heuhäcksel, Obstabfälle und dergleichen.

Rohe Kartoffeln wirken in kleinen Mengen sca. 10 Pfd.j gege-
ben auf die Milch und ihre Produkte nicht schädlich, wenn sie nicht
durch Frost , Nässe oder langes Keimen schon verdorben sind. Siche¬
rer geht man aber / wenn man dieselben kocht, da etwa vorhanden:
schädliche Keime durch die Siedehitze getödtet werden.

Bei dem Tränken der Kälber kann man dadurch wesentliche
Ersparnisse erzielen, daß man bereits nach etwa 8 Tagen, von
der Geburt gerechnet, die volle Milch allmählich durch entrahmte
ersetzt, die mit Stärkemilch angerührt ist. Von letzterer nimmt
man auf den Liter Magermilch etwa 50 Gramm und erwärmt
unter Umrühren die Mischung bis zum Aufwallen. Allmählich
kann man dann die volle Milch ganz durch entrahmte ersetzen.

Versäume nicht, der tragenden Häsin einige Tage vor dem
Werfen ein Gefäß mit reinem Wasser oder frischer Milch vorzu-
setzen. Die Darreichung von etwas Flüssigem (namentlich bei Tro-
ckenfutters hält die Häsinnen ab, die Jungen zu fressen. Vor dem
Werfen sind die Ställe gut zu reinigen . Ein gutes Desinfektions¬
mittel ist 10 Procent Karbolpulver . Die Häsin ist vor dem Wer-,
fen eine gute Fülle weichen, süßen Heues zu reichen, damit sie'
sich weich bette. Lasse Häsinnen , die frisch geworfen, den Eingang
zum Kasten der Jungen durchaus nicht mit Mist verstopfen. Nimm
die Weibchen beim Reinigen des Stalles aus demselben und des-
inficire sie gut.

Handel und Verkehr.
* Frankfurt a . M . F r u cht p r e i s e, mitgetheilt von der Preis -

notirungsstelle der Landwirthfchafts Kammer am Fruchtmarkt zu Frank¬
furt a. M., 11. April. Per 100 Kilo gute marktfähige Maare, je nach
Qual ., loto Frankfurt a. M. Weizen, hies., M. 17.80 bis 18.— 3* 2§,
Roggen, hies., M. 14.50 bis 14.60 3*,3ß. Gerste, Ried- u. Pfälzer-,
M. !5 00 bis 15.50 2*,2§, Wetterauer. M 14.50 dis 15.00 2*,2§
Hafer, hies, M. 13.50 bis 14.25 3*,3§. Raps, hies., M. 22.00 bis
23.00 2*.3§. Mais M. —bis —0 *,c§, Mais , Laplata M.
12.— bis —2 *,3§.

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch folgende
Abstufungen bezeichnet: 1* geschäftslos, 2* klein, 3* mittel, 4* groß.

§ Tie Stimmung auf demselben wird wie folgt bezeichnet: i § flau,
2§ abwariend, 3§ stetig, 4§ fest, 5§ sehr fest,

Heu-  und S t r o h »i a r kt.
Frankfurt, 8. April (Amtliche Notirung.)

Heu I . per Zentner Mk. 3.20 bis 3.60
Stroh . . „ „ 2.00 „ 2.30

* Mainz , 8. April. (Offizielle Notirungen.) W izen 17.70 bis
18.15, Roggen 14.10 bis 14.35. Gerste 13.50 bis 14.00. Hafer 13.45
bis 14.20. Raps —.— bis —.—. Mais —.— bis — .

* Diez »8. April. Weizen M. 18.50 bis 18 75, weißerM. —.—
bis — . Roggen M. 14.— bis —.—. GersteM. —bis —.
Hafer (neuer) M. 13.40 bis 13.80, (alter) M. —bis —.

* Mannheim , 11. April. Amtliche Natirung der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen, neuer 18 — bis —_ Roggen, neuer
14.50 bis — . Gerste, neue 13.76 bis 15.25. Hafer, alter, 13.00 bis
14.—. Raps 23.— bis —.—. Ma s 12.15 bis —.—.

* Frankfurt , 11. April. Der heutige Vieh mar kt  war mit 477
Ochsen, 44 Bullen, 647 Kühen, Rindern und Stiere, 239 Kälber, 193
Schafe und Hämmel, 1684 Schweine,£4 Zieg., 19 Ziegenlämm. u. 13
Schaflämmer befahre».

Ochsen:  a . vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlachtwcrthes bis
zu 6 Jabren 71—73 M., b. junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete 66—69 M., c. mäßig genährte j»nge, gut genährte
ältere 60—63. d. gering genährte jed. Alter 00—00. Bullen:  a . voll-
fleischige höchsten Schlachtwerthes 60—62 M., b. müßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 57—58, e. gering genährte 00—00. Kühe
und Färsen (stiere u. Rinder) a. höchst Schlachtwerthes 61—63 2)5.
b. vollfleifchiqe, auSgeniästetc Kühe  höchsten Schlachtwerthes bis zu 7
Jahre » 58—-0, c ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe u. Färsen (Stiere u. Rinder) 45—47, ä. mc.ßig genährte
Kühe u . Färsen (Stiere u. Rinder) 42—44, e. gering genährte Kühe
». Färsen (Stiere u. Rinder) 00 —00. Kälber:  a . feinste Mast (Boll-
Mast) u. beste Saug -Kälber (Schlachtaewicht) 85 - 88 Pf , (Lebendgewicht)
52 54, b. mittlere Mast- u. gute Saug -Kälber (Schlachtgew.) 80—84,
(Lcbendgew.) 48—51, c. geringe Saugkälber (Schlachtgew.) 65—63,
(Lebendgew.) —•—. d. ältere gering genährte Kälber (Fresser —.—,
6 cf) oft:  a . Mastlämmer und jüngere Masthämmel(Schlachtgew.) 70
bis 72 Pf., (Lcbendgew.) —.—, b. ältere Masthämmel(Schlachtgew.)
80—64, (Lebendgew.) — . c. müßig genährte Hänunek und Schafe
sMerzschafej(Schlachtgew.) 00—00, (Lebendgew.) — . Schweine:
a vollfleischige der feineren Rasse und deren Kreuzungen im Alter bis
zu 1'/. Jahren (Schlachtgew.) 53—00 Pf ., (Lebendgew.) 42—00, b.
fleischige(Schlachtgew.) 51—52. (Lebendgew.) 41. e. gering entwickelte,
sowie Sauen und Eber 44—46, d. ausländ. Schweine(unter Angabe
der Herkunft) 00—00, Die Preisnotirungs.Commifsion,
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